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Wen Wilhelm II. ins Zuchthaus ſchicken
will.

Am Dienstag hat Kaiſer Wilhelm II., der zur Zeit in
Weſtfalen die Kaiſermanöver abhält, bei dem ihm zu
Ehren von der Provinz Weſtfalen in Oeynhaufen veran
ſtalteten Feſtmahle wieder eine Rede gehalten, die ſehr be
merkenswerte Stellen eythält. Nachdem er in der ihm eige-
nen Weiſe die Provir z Weſtfalen als eine der treueſten ge
lobt und hinzugefügt hatte, daß von den Arbeiten, „die mir
als König und Landesherr in meinem ſchweren Berufe ob-
liegen“, diejenigen immer Freude bereiten, welche die Pro
vinz Weſtfalen betreffen, ſprach er dem Bauerrnſtand der
Provinz ſowie der weſtfäliſchen Jnduſtrie die vollſte Teil

e und Anerkennung aus. Dann fuhr er fort:
Wie alle, die induſtriellen Betrieben obliegen, ſo haben auch

Sie ein wachſames Auge auf die Entwickelung
unſerer ſozialen Verhältniſſe, und ich habe
Sch gethan, ſoweit es in meiner Macht

nen zu helfen, um Sie vor wirtſchaft-
ren Stunden zu bewahren. Der Schutz

tſchen Arbeit, der Schutz desjenigen,
de eiten will, iſt von mir im vorigen Jahre in der
Stadt Bielefeld feierlich verſprochen worden. Das Geſetz
naht ſich ſeiner Vollendung und wird den Volks
vertretern in dieſem Jahre zugehen, worin jeder, er möge
ein, wer er will, und heißen, wie er will, der einen
eutſchen Arbeiter, der willig wäre, ſeine Arbeit zu

vollführen, daran zu hindern verſucht oder gar zu
einem Streike anreizt, mit Zuchthaus beſtraft werden
oll. Die Strafe habe ich damals verſprochen, und ich
ffe, daß das Volk in ſeinen Vertretern zu mir ſtehen wird,

um unſere nationale Arbeit in dieſer Weiſe, ſoweit es möglich
iſt, zu ſchüten. Recht und Geſetz müſſen und ſollen geſchütt
werden, und ſoweit werde Jch dafür ſorgen, daß ſie aufrecht
erhalten werden. Sie aber, Vieine Herren, fordere Jch auf, mit
mir auf das Wohl dieſer blühenden und herrlichen Provinz zu
trinken, die ausgebreitet liegt in ihrer landſchaftlichen Schönheit,
mit ihrem treuen Volke unter der ſegnenden Hand des großen
Kaiſers. Jch wünſche Jhnen von Herzen, daß Sie Jhre hohen
Eigenſchafien bewahren mögen vor allen Dingen wünſche ich
dem weſtfäliſchen Bauern, daß er ſich ſeine Arbeitſamkeit, ſeine
alte Tracht und ſeinen alten weſtfäliſchen Bauern

olz bewahren möge. Die Provinz Weſtfalen Hurra!
urra! Hurra!“

r Jahresfriſt war es, als Wilhelm II. ſeine Rede auf
Schloß Sparenberg bei Bielefeld hielt, welche ſtrengſte
Strafe“ denen in Ausſicht ſtellte, die einen andern an frei
williger Arbeit hindern würden. Als unmittelbare Folge
dieſer Rede war der Seheimerlaß Po adowskys anzuſehen,
der dem Vorwärts durch einen glücklichen Zufall in die
Hände geriet und der im Reichstage durch unſere Partei
genoſſen übel zerpflückt wurde. Graf Poſadoweky war da
mals zien lich kleinlaut und ſuchte ſeinen Geheimerlaß als
r Anfrage hinzuſtellen, die nur dem Zwecke dienen

lle, ſtatiſtiſches Material zu ſammeln. Jn den letzten
Wochen wurde dann bekannt, daß auch andere Regierungen
angeordnet hatten, die Sünden der Streikenden gegen S 153
der Gewerbe Ordnung zu ſammeln doch legte man dieſem

innen keine größere Bedeutung bei. Die vo'geſtrige
Wilhelm II. hat aber Klarheit gebracht, daß die Re

nung mit ihren Materialſammlungen andere Zwecke ver-
t. Die deutſche Arbeiterſchaft ſieht aufs neue, wohin
neueſte Kurs gerichtet iſt, und von den ſechs Reden, die

der Kaiſer in dieſen Manövertagen in Weſtfalen gehalten
hat, wird keine ſo weit hinausſchallen, als die oben erwähnte,
an deren Worilaut nicht gedeutelt werden kann, denn erſt
am Mittwoch iſt ſie durch den Telegraph verbreitet worden,

dem Wort für Wort genau adgewogen ſein mag.
ie ſagt mit erwünſchter Deutlichleit, was geplant iſt:

Zuchthaus ſollen diejenigen kommen, welche den
ſuch machen ihre Beruf kollegen zur Beteiligung am

Streike aufzufordern.
Mit dem beſtehenden Rechte der Koalitionsfreiheit ver

trägt ſich dieſe Ankündigung Wilhelm II. ſchlechterdings nicht.
Es müßte alſo erſt eine Aenderung der Gewerbeordnung
vorgenommen werden, ehe das Zuchthausgeſetz einzeführt
werden könnte, und dazu hai's ſchon noch gute Weile. Der
Wille des Kaiſers macht noch kein Geſetz und iſt auch
kein Geſetz. Die Aufforderung, an einem Streike teilzu-
nehmen, iſt vollkommen ſtraflos; nur wer mit Gewalt

dazu zu veranlaſſen ſucht, wird mit Gefängnis
is zu drei Monaten beſtraft. Die Zuchthausſtrafe iſt

nach der Todesſtrafe die ſchwerſte, welche unſere Geſetzgebung
Sie iſt ausgeworfen für Mord, Raub, Notzucht,

en Einbruch, Brandſtiftung und ähnliche Verbrechen.
t dieſen ſchweren Verfehlungen gegen den Frieden der

bürgerlichen Geſellſchaft das Vorgehen eines Arbeiters, der
einen Kameraden zur Teilnahme am Streik auffordert, auf
gleiche Linie ſtellen zu wollen, das ſchlüge dem Rechtsgefühl
nicht nur der Arbeiterſchaft, ſondern auch anderer Volkskreiſe
direkt ins Geſicht. Das empfindet ſelbſt die zahme National

S hmen, daß eine Vorla den
l mit
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Zuchthaus bedrohen würde; hat der Kaiſer das wirklich geſagt,
o hat er wohl im Augenblick nicht den genauen Ausdruck für
en Jnhalt der von ihm in klusſicht geſtellten Vorlage gefunden.

Zu einem Streik aufzufordern oder auch „anzureizen“, gehört
zu dem ſeit Jahrzehnten geſetzlich beſtehenden Koalitionsrecht,

eſſen Gefährdung den letzten Arbeiter, der noch
nicht mit der Sozialdemokratie geht, dieſer in die
Arme treiben würde. Ohne Zweifel kann es auch Formen
der Anreizung zum Streik geben, die ſtrafbar ſind; ob mit
Zuchthaus zu beſtrafen, das iſt eine Frage, die durch Ver
ſeſtſchung der für ähnliche Vergehen angedrohten Strafen zu
rüfen iſt. Die Meinung, daß „Aufreizung“ zum Streik über
aupt beſtraft und vollends mit Zuchthaus beſtraft wer

den ſoll, würde aber, wenn ſie nicht alsbald berichtigt wird,
der Sozialdemokratieein Agitationsmittelliefern,
wie ſie es ſeit langer Zeit nicht beſeſſen hat; ihre Aus
legung des Poſad owekyſchen Erlaſſes, daß er die Antaſtung des
Koolitionsrechts der Arbeiter einleitete, würde beflätigt er-
ſcheinen. Zwar halten wir für gänzlich ausgeſchloſſen,
daß auch nur eine erhebliche Minderheit des Reichs
tags, daß auch nur alle Konſervativen einem derartigen Ge
ſetzentwurfe zu ſtimmen würden; aber es wäre höchſt be
dauerlich, wenn die Meinung, daß eine derartige Vorlage beab-
ſichtigt ſei, von der Sozialdemokratie monatelang ausgebeutet
werden könnte.
Das nationalliberale Blatt hat mit ſeinen Befürchtungen

vollkommen das Richtige getroffen. Die Mindeſtſtrafe, auf
die bei Zuchthaus erkannt werden darf, beträgt ein Jahr.
Wer als Arbeiter einen Berufskollegen, ſei es auch in der
ruhigſten Weiſe, zu beſtimmen ſucht, zur Erzielung eines
beſſeren Lohnes oder behuſs Abſtellung grober ſanitärer
Mißſtände oder zwecks Abwehr einer Lohnzerabſetzung in
den Streik mit einzutreten, der ſoll alſo auf mindeſtens
ein Jahr ins Zuchthaus wandern. So vill es
der Kaiſer, dem die bürgerliche Preſſe anfangs ſeiner Thätig-
keit den Titel „Arbeiterkaiſer“ beizulegen ſich bemühte.

Die Sache hat aber noch eine andere Seite: „Reizen“
etwa nur die Arbeiter zum Streike auf? Und verhindern
nur die Streikenden andere Menſchen an freiwilliger
Arbeit? Wie ſteht es mit den ſchwarzen Liſten des
Unternehmertums? Sollen die Herren vom Jndu-
ftriellen-Verbande, die das ſchwarze Liſten-Unweſen zum
Syſteme erhoben haben und dadurch manchen „deutſchen
Arbeiter, der willig iſt, ſeine Arbeit zu vollführen, daran zu
hindern ſuchen“, auch mit Zuchthaus beſtraft werden
Selbſtverſtändlich müßte das der Fall ſein! Wie würde es
da aber, um vwur den neueſten Fall herauszuzreifen, den
Magdeburger Bauunternehmern zu Mute
werden? Oder ſoll ſich die Androhung nur auf die
Lohnarbeiter beziehen, nicht auch auf die Unternehmer? Jn
dem Lande, nach deſſen oberſtem Rechisgrundſatze alle
Preußen vor dem Geſetze gleich ſind, wäre eine
ſolche Ausnahmeſtellung der ſozial günſtig geſtellten Kreiſe
denn doch etwas gewagt.

Und wenn Wilhelm II. von wirtſchaftlich ſchweren Stun-
den“ ſpricht, vor denen die Jaduſtrie bewahrt werden müſſe,
ſo gebietet die Gerechtigkeit, daran zu erinnera, daß
Millionen von fleißigen Arbeitern überhaupt
aus den „ſchweren Stunden“ ihr Lebtag nicht heraus-
kommen. Trotz anſtrengendſter, ihre Lebenskraft vorzeirig
ausraubender Lohn- und Fronthäti keit kommen ſie nie
dazt, ſich und ihren Familien ein behagliches Leben zu be
reiten. Der Arbeiter weiß jetzt auch genau, daß eben der
Militarismus, der durch die indirekten Steuern erhalten
wird, ihm und ſeiner Familie jährlich 50--80 M. entzieht,
d. h. die notwendigen Lebensmittel um dieſen Preis verteuert.
Um dieſe Summe jährlich an Lohn mehr zu erhalten, muß
gar mancher Streik unternommen werden. Aus Vergnügen
ſtreikt kein Arbeiter, und „oufhetzen“ läßt ſich auch niemand
ſo leicht; dazu ſind die wiriſchaftlichen Feſſeln, die jeder
Proletar mit ſich herumtragen muß, viel zu ſchwer.

Graf Poſadowsky wird mit Begründung und Verteidigung
der zu erwartenden Vorlage im Reichstage einen ſchweren
Stand haben. Vielleicht preiſt er ſie an als „Krönung der
ſozialen Reform“, aber ſelbſt einem Stumm würde das
Bravo darüber nur mühſam dem Gehege der Zähne ent-

rinnen.
Die deutſche Arbeiterſchaft wird abwarten, was kommt.

Sie läßt ſich in Verfolzung ihrer Ziele durch nichts be
irren, und wird ihre Realpolitik nüchtern weiter betreiben,
auch dann, wenn ſich die Thore des Zuchthauſes allen öff
neten, die für die notwendigen Forderungen des Proletariats
eintreten und für ſie wirken.

Wir ſind unüberwindlich, weil wir im Rechte
ſind.

Tagesgeſchichte.
Ein reicher Ordensſegen wurde erwarteterweiſe den

Bewohnern jener Lande zu teil, welche den Schauplatz der
diesjährigen Kaiſermanöver bildeten. Auch zwei Kirchen
fürſten ſind bedacht worden laut Reichs u. Staatsanzeiger,
welcher mehrere Spalten der Regiſtrierung aller ausgezeich
neten Weſtfalen, Büäckeburger u. ſ. w. widmet, erhielten näm-

d.

lich den Roten Adler Orden 2. Kl. Dr. Dingelſtad, Biſchof
von Münſter, und Dr. Simar, Biſchof von Paderborn.

Brüſewitz begnadigt. Begnadigungen, ob deren in
den weiteſten Kreiſen des Volkes der dieſelben in Vorſchlag
bringende Miniſter der Juſtiz aufs abfälligſte kritiſiert wer
den muß, ſind bei uns an der Tagesordnung. Kaum je
dürfte aber eine Begnadigung ſo unangenehm wirken als die,
von der jetzt aus Karlsruhe gemeldet wird.

Der Leutnant von Brüſewitz halte in der Nacht zum
12. Oitober 1896 dem Techniker Siepmann mit dem Degen
den Leib durchbohrt, ſo daß derſelbe alsbald verſtarb. Die
Urſache des Zuſammenſtoßes war eine äußerſt geringfügige.
Der Leutnant hatte anzenommen, Siepmann habe ihn be
leidigt. Angetrunken wie er war, ſchrie er, ſeine Ehre ſei
befleckt, ſprang auf, verfolgte den Techniker, der wehrlos
und in Todesangſt um Verzeihung bat; trotzdem ſtach ihn
der Leutnant tot. Die Angelegenheit führte bekanntlich auch
zu einer Jaterpellation im Reichstage. Dabei wurde die
Roßeit und Gewaltthätigkeit, die der Leutnant bei ſeiner
Unthat bewieſen hatte, gegenüber den Milderungsverſuchen
des preußiſchen Kriegsminiſters v. Goßler ſcharf gekenn
zeichnet.

Ueber das Urteil gegen v. Brüſewitz wurde Näheres nie
mals bekannt, da ja das Thun der Militärgerichte in ge
heimnisvolles Dunkel gehüllt bleibt. Man erfuhr nur, daß
Brüſewitz zuerſt zu einer ſehr milden Strafe verurteilt wor
den war, welche Strafe ſpäter in drei Jahre Gefängnis ver
wandelt wurde. Die Milde dieſer Strafe ſetzie damals alle
Welt in Verwunderung. Und jetzt, nachdem etwa die Hälfte
der Strafe verbüßt iſt, kommt aus Karlsruhe die Nachricht,
Leutnant Brüſewitz ſei begnadigt und aus der Haft ent
laſſen worden.

Uns liegt wenig daran, daß gerade dieſes Jndioiduum
möglichſt lange im Kerker ſtecke. Aber die Angelegenheit hat
eine über den Einzelfall weit hinausgehende Bedeutung.

Die That des Brüſewitz war ſo gemein wie möglich und
ſeine Strafe ſchon ſo überaus milde im Vergleich zu den
Strafen, von denen in ähnlichen Fällen gewöhnliche Sterb
liche, welche nicht Offiziersuniform tragen, betroffen zu wer
den pflegen. Auf ſolche Weiſe konnte den Militärs, welche
das Privilegium beſitzen, ſtets blanke Waffe bei ſich zu
tragen, der Reſpekt vor der bürgerlichen Rechtsordnung nicht
beigebracht werden.

Und nun gar dieſe Begnadigung
Der arme Arbeiter, welcher in ſchverſtem Ringen um ein

karges Taſein einen Streik unternimmt, ſoll ins Zichthaus
geworfen werden. Den adeligen Raufbold in O fiziers
uniform der gemordet hat, ſchlägt der verantwortliche
Miniſter zur Begnadigung vor

Die Herrſchaften in den „höheren Regionen“ ſcheinen nicht
zu ahnen, welche Stimmung ſie durch ſolche Thaten im
Volke eurfachen.

Zwiſchen Militär und Ziviliſten kam es in Linden
bei Hannover zu einer großen Schlägerei. Die Zidiliſten
griffe eine Wirtſchaft an, die don dea dort ei quariierten
Soldaten mit blanker Waffe verteidigt wurde. Die großen
Spiegelſcheiden ſowie die Fenſter des Hauſes wurden demo-
liert, usd erſt wei erer militäriſcher Hilſe gelang es, dem
Gefecht ein E. de zu machen.
Unſer herrliches Kriegeheer. Ans Münſter wird
vom Sonntag berichtei: Eine förmliche Schlacht zviſchen
Militär und Zivil wurde heute nachmittag gegen 7 Uhr hier
auf offener Straße geliefert. Einige Arbeiter waren mit
zwei Aruillerie Unteroffizieren in Wortwechſel geraten, in
deſſen Verlauſe die Soldaten blank zogen und mit der Waffe
losgieben. Die Arbeiter fünf oder ſeds an der Zahl
wehrien ſich mit den Fäuſten und überwältigten die An
greifer; darnach ſetzten ſie ihren Weg fort. Die Unter-
o fiziere, denen die Waffen gelaſſen waren, ſtürzten nun in
blinder Wut auf das Publikum, das ſich um den Schauplatz
geſammelt hatie, und ſchlugen links und rechts wie es
traf auf die fliehenden Leute ein. Dabei wurden 10
bis 12 Per'ſonen, darunter ſchulpflichtige Knaben, verletzt.
Ein des Weges kommender Jnfanterie Major nahm die
„Krieger“ mit und dann erſchien auch die Polizei, um die
Menge zu zerſtreuen.

Sozialdemokratie und Kriegervereine. Herr
von der Recke hat neuerdiags im Einoerſtändnis mit dem
Kriegsminiſter eine Verfügung erlaſſen, durch welche der
S 18 der Normalſatz ingen für Kriegervereine a geändert
worden iſt und folgende Faſſung erhalten hat

„Gäſten darf der Zutritt zu Feſtlichkeiten nd r
anſtaltungen des Vereins geſtattet werden. Gätte
Vereineſitzungen nur dann eingeführt werden, wenn ſie den An
forderungen des S 2 genüzea. An den Verhandlungen (S 7)
dürfen ſie nicht teilnehmen. Auch darf die Zulaſſung desſe
Gaſtes zu Vereinsſitzungen höchſtens dreimal erfolgen.
Jn dieſem S 2 der Normalſatz ingen aber heißt es, daß

Mitglieder von Kriegervereinen nur olche Perſonen
können, die Soldat geweſen, im Beſitze der bürgerlichen
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Ehrenrechte ſind, ein achtbares Leben führen und treuKaiſer und Ka Dieſe Bedingungen werden aſo
von jetzt ab auf ſolche Gäſte ausgedehnt, die an den Vereins-
ſitzungen teilnehmen wollen. Der Miniſter des Jnnern hat
von dieſer Abänderung der Statuten dem Vorſtande des
Deutſchen Kriegerbundes Berlin bereits Mitteil ge
macht und auch die zuſtändigen Provinzialbehörden den
Anweiſungen verſ

Wir nehmen an, daß ohnedies kein Menſch, der ſeine
politiſche Geſinnung nicht kontrolliert ſehen will, ſich an
irgend einen Kriegerverein herandrängen wird.

Ungehorſame Krieger. Von einem Kriegervereins
feſte in Krönmgen bei Edenkoben (Rheinpfalz) werden Dinge

eldet, die für patriotiſche Herzen ganz furchtbar ſind.
haben mehrere Vereine demo iv den Feſtplatz ver

laſſen, als der Feſtredner auf die letzten Stichwahlen an
ja, einige Krieger haben ſogar ein Hoch auf die

ozi okratie ausgebracht, nachdem vorher der Prinz-
regent von Baiern gefeiert worden war. Gegen dieſe Ver
brecher ſoll nun energiſch vorgegangen werden. Die ver
ſeuchten Vereine ſollen gern werden.

uch das noch Jn den nächſtjährigen Reichshaus
Ah ſollen 500 000 M. als Zuſchuß des Reichs zur

eſtauration des kurfürſtlichen Schloſſes in Mainz eingeſtellt
werden. Haben denn die Rechtsnachfolger des Kurfürſten
nicht ſelbſt ſo viel Geld, das Schloß ausbeſſern zu laſſen
Was geht das deutſche Volk das alte Schloß an

Der nächſte Kolonialetat ſoll neue große Forde-
rungen enthalten. So, wie ſich die Dinge nach Jahren hin
ſchleppten, könne es nicht mehr lange weiter gehen. Es
müſſe „über ordentliche Eiſenbahnen, Verkehrswege, über
wirtſchaftliche, kommerzielle und kulturelle Förderung der
Kolonien ernhaft verhandelt, für dieſe wieder ein erhöhtes
Jntereſſe geweckt werden, von Rechts wegen und von Reichs

en“. Verhandelt wird wohl werden, ob aber auch
bewilligt, iſt eine andere Frage.

Die Erklärung des Kiantſchongebietes zum
Freihafen wird durch die Nordd. Allg. beſtätigt. Sie
fügt in daß die Vergebung von Land in jenem Gebiete
noch im Laufe des Monats September durch Ausſchreibung
erfolgen ſolle.

Ueber die Lage der Bureanangefſtellten bei Rechts
anwälten und Notaren hatte der Juſtizminiſter durch die
Oberlandesgerichtspräſidenten Erhebungen anſtellen laſſen.
Jetzt werden die Erhebungen auch auf die Gerichtsvollzieher
angeſtellten ausgedehnt. Der preußiſche Juſtizminifter e
kürzlich eine Verfügung erlaſſen, worin es heißt: „Ein
Gerichtsvollzieher, welcher Gehilfen beſchäftigt, hat von der
Annahme und der Entlaſſung eines ſolchen dem aufficht
führenden Amtsrichter unverzüglich Anzeige zu erſtatten.
Anfangs Januar haben die Gerichtsvollzieher, welche Gehil-
fen beſchäftigen, eine Ueberſicht über den derzeitigen Stand
ihrer Schreibſtube dem aufſichtführenden Amtsrichter einzu
reichen, ferner bis 1. Oktober eine ſolche für das laufende

Jahr.“

Ausland.
Frankreich. Den Fälſchern im franzöſiſchen General

ſtab geht es jetzt ernſtlich an den Kragen. Dem Matin
lge teilte der Kriegsminiſter General Zurlinden im letzten

iniſterrat mit, die ſeit der Entdeckung der Fälſchung des
Oberſtleutnants Henry eingeleitete Unterſuchung hätte An-
haltspunkte dafür ergeben, daß mehrere Offiziere des Gene
ralftabes ſich einer gewiſſen ſtrafwürdigen Handlung ſchuldig
gemacht haben. Der Kriegsminiſter legte ferner den Ent
wurf zur Reorganiſation des Jnformations-
bureauns vor. Nach demſelben ſollen Generalſtabsoffiziere
u Polizeidienſten, welche bisher von dem Jnformations-

eau errichtet wurden, nicht mehr verwendet werden. Die
Aurore will wiſſen, daß ſeit Dienstag nachmittag die
Verhaftung du Paty de Clam's entſchieden ſei.
Mehrere Blätter verzeichnen das Gerücht von der Flucht
des Majors Eſterhazy. Das elbe trat am Mittwoch
immer beſtimmter auf, obwohl die Geliebte Eſterhazys eini-
en Journaliſten erklärte, Eſterhazy befinde ſich noch in

is, er laſſe ſich aber nicht auf der Straße ſehen, um
nicht Ausfragern in die Hände zu laufen. Zeit genug
zur Flucht hat man dem Biedermonn ja geleſſen.

r c r e ereeeeeee ſe ren

Türkei Neue Unruhen auf Kreta. Das „europäiſche
hat ſo viel und ſo lange an der unglücklichen Jnſel

herumgedoktert, daß die ind dort jetzt ſchlimmer als
r geworden ſind. e eng cheidung über

der Jnſel und ihr Verhältnis zur Türkeie ben tlich noch nicht herbeigefü da ſich
die hie i über die Perſonll zu einigen ver
mochten, die den des Gouverneurs einnehmen ſollte.
D ſind bis jetzt u der europäiſchen
Mächte Deutſchland hat im Winter bereits ſeine Ab-
teilungen zurückgezogen auf der Jnuſel ſtationiert, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten.

Von einer Geſundung der Zuſtände kann aber keine Rede
ſein. Die verſchiedenen Beſtandteile der Bevölkerung kg
t noch immer feindlich gegenüber und auch die europäiſche

ſatzung wird von den Eingeborenen ungern geduldet. So
kam es der Einführung der Zehnten- Kontrolle in Kandia
(etwa in der Mitte der Nordküſte der Jnſel) zu einem blu
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen Muhammedanern und engliſchen

Truppen ſowie zur eines C Bezirks der
genannten Stadt. Als die engliſ oldaten ſich am
Zehntenbureau aufſtellten, um chriſtliche Beamte einzuſetzen,
wurden ſie von ammedanern angegriffen, holten Ge
wehre herbei, zogen ins S rdtn vier und ſteckten hier
Häuſer und Magazine in Brand. Ein Kriegsſchiff bom-
bardierte die Stadt, die zum Teil in Flammen ſteht. Drei
Engländer und ſechs Eingeborene wurden getötet; die Zahlder Verwundeten war weſentlich größer. Der Straßenkampf

dauerte bis in die Nacht. Das deutſche Konſulat iſt nieder-
gebrannt.

Rußland. Auch Frankreich hat neben den anderen
Mächten das Rundſchreiben Murawjews zuſtimmend beant-
wortet. Zur Zeit ſchweben Verhandlungen zum Zwecke der
Ausarbeitung eins Programms für die Arbeiten der Ab-
rüſtungskonferenz.

Soziales.
Nochmals die Grubenaufſicht durch Verg-

lente. Jm Auftrage der Arbeiter auf dem Kaliſchacht
Achenbach bei Stiaßfurt hatte der Vorſitzende des dortigen
Gewerkſchafiskartells dem Berginſpektor Ko ſt mitgeteilt, daß
ſich eine Strecke des Schachtes ig gefahrdrohendem Zuſtande
befinde und ihn erſucht, die Strecke einer eingehenden Be
ſichtigung zu unterziehen und für geeignete Abhilfe Sorge
zu tragen, worauf der genannte Staatsbeamte antwortete,
daß er die Abſicht des erwähnten Arbeitervertreters, „ſich
in die inneren Verhältniſſe des königlichen Salzwerkes ein
zumiſchen“, jetzt wie für alle Zukunft entſchieden zurückweiſe,
„da ſie von unberufenſter Seite geſchehen“ wäre.

Dem Berginſpektor Koſt ſind wegen dieſer ſchneidigen Ant
wort von der bürgerlichen Preſſe alle Sorten von Lob-
ſprüchen ſpendiert worden aber am Sonntag wurde fol:
gende Meldung an die Preſſe geſandt:

Am Sonnabend r Woche wurde auf dem
Schacht Achenbach der Häuer Schneider durch herein-
brechende Salzmaſſen verſchüttet. Er war ſofort
tot.

Ein ſolches Unglück mag ja auch in den beſteingerichteten
Schächten vorkommen können, aber nachdem über den Schacht
Achenvach bereits vor Monaten Klage geführt worden iſt,
und nachdem aus der Antwort des Berginſpektors Koſt alles
andere eher zu ſchließen iſt, als daß er ſich verpflichtet ge-
fühlt hätte, auf die Anregung des Vorſitzenden der Gewerk-
ſchaftskommiſſion hin den Schacht peinlich genau zu unter
ſuchen, ſo wird unſeres Erachtens das Handelsminiſterium
gut thun, eine ſtrenge Prüfung der Betriebsverhältniſſe des
fiskaliſchen Staßfurter Werkes, zu dem der Schacht Achen-
bach gehört, ſchleunig anzuordnen.

Folizeiliches und Gerichkliches.
S Wegen Beleidigung des Gendarmen Kupka wurde von

der Strafkammer in Gleiwitz Genoſſe Legien zu 200 M. Geld
ſtrafe verurteilt.

Farteinachrichten.
Geſtorben iſt geſtern in Magdeburg der alte und verdiente

Parteigenoſſe Auguſt Reuter. Er gehörte zu den aus Berlin
Ausgewieſenen und gründete ſich in Magdeburg als Tiſchler eine
beſcheidene Exiſtenz.

Die ganze Zeit ſtand Reuter in den vorderſten Reihen der Ge
noſſen, bis ihn ſeine Krankheit z vang, ſich von der öffentlichen

Londoner Vilder.
II.

3 Der Wechſelfälſcher.
Aus den Aufzeichnungen eines engliſchen Arztes ins Deutſche

übertragen von Karl Wieſenthal.
Nachdruck verboten.

„Führt mich zur Hölle, wenn es Euch beliebt!“ keuchte er
mit heiſerer, hohler Stimme, äußerſt erſchöpft auf einen Stuhl
niederfinkend, während einer von den Beamten eifrig beſchäftigt
war, Schreibtiſch, Schiebladen u. ſ. w. nach Papieren zu durch
ſtöbern Als er ſeine Nachſuchung beendet, ſeine Taſchen gefüllt
und ſeinen Rock zugekaöpft haſte, näherten ſich beide dem Ver
hafteten und geboten ihm aufzuſtehen und ſie zu begleiten

„Nun Vögelchen! willſt Du unbändig oder zahm auf der Reiſe
ein, wie ſagte der eine, indem er ihn nicht ſehr zart beim

en faßte. Er erhielt keine Antwort. Der unglückliche Ge

fangene z a daß Stoffe,“ nahm ort, „daß Sie einen Wagen haben,und n naen Mann nicht durch die Straßen zu Fuß m ſchleppen

Ei, gewiß, gewiß, Doktor das möchte für uns alle ambeſ. ſein; aber wer zahlt erwiderte einer der Beamten. Jch
gab ihm 65 Schillinge und es wurde ſogleich nach einem Wagen

chickt. Wädrend derſelbe erwartet wurde entfernte ich mich
fuhr in einem höchſt aufgeregten Zuſtande nach Denn

ſah ein, daß ich dem Unglücklichen auf keinerlei Weiſe nützlich

re r inausgehen in der Begleiweier er un enen angenen geſee en ihrer Brutalität ſtand dieim Anſehen; waren es d ien welche ſie et e
olizei

elbſt alte und gerie

in der Regentſtraße gutem Fuße ge-
mich aufgefordert hatte i beſuchen, h wäletzten Zeit eine Reihe Wedel Tod ehe 3 Ter

an gefälſcht. Die unmitte bare Urſache ſeiner Verrafturg be
and darin, daß er einen falſchen Wechſel von 45 Pfund auf ein

großes Handels haus gezogen hatte. Der arme Teufel, der noch
alte, arme Eltern unterſtüten maßte, war früher ein arbeitsloſer
Techniker geweſen. So war er denn jetzt in das Gefängnis ge-
bracht und der Taz des Gerichtes ſtand bevor.

Nah kurzer Zeit ſchrieb mir der Gefängniskaplan, daß Eugen
Triple, der Gefangene der demnächſt verurteilt werden ſollte, um
die Gunſt meines Beſuches bitte. Nachdem ich das Schreiben ge
leſen hatte, war es mir unmögzlich, von der Angelegenheit abzu
kommen. Was in aller Welt konnte der Fälſcher mir zu ſagen
haben Durch welche unvernünftige Sitte mochte er mich in die
unangenehme Lage, ihn abſchlägig beſcheiden zu müſſen, verſetzen
wollen ſollte ich ihn überhaupt beſuchen Dieſe Fragen legte
ich mir den Abend im ner von neurm, und un ſonſt, vor.
Indeſſen entſchloß ich mich endlich zu der erbetenen Zuſammen
kunft, ſofern meine Berufsgeſchäfte dieſelbe erlauben würden.

Am Montag um 6 Uhr fuhr ich, nachdem ich gegen meine Ge-
wohnheit ein paar Glas Wein genoſſen, vor dem Herichtsgefäng-
niſſe vor und wurde vom Dirckior ſehr artig empfangen. Er
beauftragte einen Schließer, mich zu dem Gemo b zu führen, wo
mein ehemaliger Pattent, der angebliche Herr Gloßter, ſein Schick
ſal erwartete.

Wahrlich das Entſetzen hat dieſe döſt re Re ionen zu ſeiner
eigentümlichen Wohnſtätte erwählt! Wer kann die langen, engen
Gänge, die nur von dem Scholl arce der Eſe thüren unter
brochene Grasesſtille die un l erſ her ende, langſam da
hirgleitende Geſtalt des mit a m vehr de viffneten Ge
ſangniswächters z das ſchaur Be utziſein daß man umringt
ſt von ſo vielen Unglücklichen rer ken dies alles jemals ver

geſſen, der nur einmal im Gefängr ſſe o Men derz klopfte,
wenn ich den Widerhall meiner eigenen Fuß ri t ver ahm, und
mehrmals fühlte ich den Drang, umzukehren, ohne den Zweck
meines Beſuchs erreicht 43 haben. Meinen Sch anfen wurde
jedoch plötzlich durch den Ausruf meines Führers ein Ende ge
macht. Wir ſind zur Stelle, Sir.“ Beim Aufſchließen der Thür
bat ich ihn, vor derſelben die wenigen Augenblicke während meiner
Zuſammenkunſt mit dem Gefangenen ſtehen zu bleiben.

„Holla! Jh T e hr, da drinnen!
hen rief der Schließer b indem er mich einließ.

tigkeit zurückzuziehen. Die Ar e e ge
Die letzten Worte

d x ietbcke ſt ſchrecklich, bei vollem Verſtande

Gewerkſchaftlick es.

n a endas protzenUnternehmertum, das die Organiſation niederzwin c gar

troffen worden. Die Arbeitgeber empfinden t die Folgen
der e r Da die bis aufs höchſte gereizten und
brutal aus Lohn und Brot z eiter nicht zur Arbeitve7 die rheineder durch Angebot
öherer Löhne zur Rückkehr zu en. auf find natürlich

die n nicht eingegangen, ſie verlangen, daß die von
den Arbeitgebern vor dem Herrn Oberbürgermeiſter und der
Oeffentlichk n eſtandenen Bedingungen erfüllt werden. Ge

sgleuten, die Arbeitgeber zur Verantwortung gezogen, weshalb
e die von Arbeitern dargebolene Hand zum Frieden ausgeſchlagen

und die Kommiſſion zur Schlichtung von Streitigkelten und
Regelung der Lohn und Arbeitsverhältniſſe nicht gewählt haben,
iſt geſagt worden, daß die n er Kommiſſion zu ſpät
iſt, da für das nächſte Baujahr keine Abmachungen mit dem
bauenden Publikum getroffen werden können wieder eine faule
Ausrede. Vor dem Oberbürgermeiſter und vor Arbeitern haben
die h gewünſcht, daß fragliche Kommiſſion erſt im Dezember
uſammentreten ſoll. enn alſo im Dezember noch Zeit iſt, iſt
och 27 t erſt recht Zeit.
Der Streik der Stockarbeiter bei der Firma Eiſert u. Lind

blat, Berlin, Alexandrinenſtraße, iſt, da ſämtliche Forderungen der
Arbeiter bewilligt wurden, beendet.

Bauarbeiter. Der Lübecker Streik iſt nach Dauer von neun
Wochen für die Streikenden verloren gegangen; die Arbeit iſt zu
den alten Bedingungen wieder aufgenommen worden.

Berbandstag der Tabakarbeiter.
Offenbach, 7. September.

Am r befürwortete r nochdie Arbeits n n urch welde der
Lohndrückerei vorgebeugt, keinesfalls aber den Gewerkſchaften der
Charakter als Kampforganiſation genommen werde. Trete zur
Arbeitsloſen Unterſtützung der Arbeits-Nachweis, ſo ergänze ſich
beides. Die meiſten Redner traten dem Referenten entgegen,
namentlich die Berliner erklärten ſich als Krk Gegner.
Von anderer Seite wird dem Ausbau der Reiſe Unterſtützung an
Stelle der Arbeitsloſen Unterſtützung das Wort geredet. Einige
Redner fordern die Einſetzung einer Kommiſſion, die dem nächſten
Verbandstage rechneriſche Unterlagen liefert. Meiſter Hannover
hält die Fhnsrung der Unterſtützung für Arbeitsloſe nicht für
ſo ſehr wichtig. olle man allen Unterſtützungs Beſtrebungen
nachgeben, ſo ſollte man den Verein nennen: „Verſicherungs
eſellſchaft e die Folgen der heutigen Wirtſchaftsweiſe.“
on der Einſetzung einer Kommiſſion verſpricht er ſich nichts.

Wieſer-Erfurt und Krapf-Haſtedt ſind gleichfalls Gegner.
Die Debatte über den Gegenſtand dauert am Mittwoch fort.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. September 1898.

Hütet die Zungen! Die neueſte Rede des Kaiſers
in Oeyenhauſen könnte manchen Arbeiter, der als Proletarier
natürlich ganz anders über den Streik denkt, als eine ge
fürſtete Perſönlichkeit, dazu verleiten, ein unbedachtes Wort
zu äußern, das als Beleidigung Wilhelm II. aufgefaßt und
beurteilt werden könnte. Wir rufen darum allen zu:
Hütet die Zungen! Der Lauf der Geſchäfte wird nicht
durch ein Wort und komme es aus dem Munde eines
Kaiſers in andere Bahnen geleitet, und die Ankündigung,
wer andere zum Streike auffordert, ſolle ins Zuchthaus
kommen, iſt noch lange nicht Geſetz, wird es auch kaum
werden. Bewahre darum jeder Arbeiter die erforderliche
Doſis an philoſophiſchem Gleichmut und gedenke jeder des
Wortes, daß zum Rechte des deutſchen Staatsbürgers nicht
nur das Soldat werden und Steuern zahlen gehört, ſondern
auch das Maul halten.

Mit dem Formerſtreik bei Jacobi beſchäftigte ſich
geſtern abend die im Neuen Theater abgehaltene gutbeſuchte
öffentliche Verſammlung der Former und Hilfsarbeiter. Herr
Jacobi war anweſend es wurden ihm über ſeine Geſchäfts
führung und über ſein Verhalten den Formern gegenüber
ſehr kräftige Vorwürfe gemacht. Der Sireik dauert unver
ändert fort. Näherer Bericht folgt.

Aufgehobene Polizei-Verordunng. Nach S 4
der Verordnung über das polizeiliche Meldeweſen vom
15 Auguſt 1893 mußte jede An- und Abmeldung in zwei
Exemplaren erfolgen, von denen das eine mit dem Tages
ſtempel e und dem Anmeldenden zurückgegeben wurde,
der es drei Monate lang als Belag für die bewirkte An
meldung aufheben mußte. Dieſe Beſtimmung iſt aufgehoben
worden. Die Polizei behält jetzt beide Formulare. Wer
ſich die erfolgte Anmeldung beſcheinigen laſſen will, hat noch

ſe

G war d eine klein 4

auen Ueberrock gehüllten Mann
erkennen, welcher in dumpfem Schweigen daſaß und den W
genen anſtarrte. O, es war ſein Vater! Er ſchien mein
treten nicht zu bemerken aber ſein Sohn ſtand auf, frage mich
ſchüchtern, wie ich mich befände, und ſtotterte einige Worte von
Dank heraus. Darauf ſank er, augenſcheinlich von ſeinen Ge
ſahen über vältigt, auf ſeinen Sitz zurück und heftete ſeine Augen
auf ein Buch, welches aufgeſchlagen vor ihm lag. Es folgte ein
langes Stillſchweigen, denn keiner von uns ſchien fähig oder
neigt z ſprech n. Ich betrachtete die beiden mit lebhaftem o
teil. elch ein ganz anderer Menſch war der Verbrecher vor
mir, als der feine Herr Gloßter, den ich in der Regentſtraße be
ſucht hatte! Sein Geſicht hatte jetzt eine gräuliche Leichenfarbe;
ſein Haar klebte vom Schweiß auf ſeiner bleichen Stirn; ſeine
Augen waren eingefallen und mit Blut unterlaufen und ſchienen
z ſchwach geworden zu ſein, um die Schrift unterſcheiden e
önnen, auf welche ſie gerichtet waren. Er trug ſchwarze Sträf-

r Jhm zur Hand auf dem Tiſche lag ein weißes, ent
weder von Thränen oder vom Abwiſchen des Schweißes ganz
durchnäßtes Taſchentuch, und daneben ſtand ein Glas mit Waſſer,
deſſen er ſich zuweilen bediente, um ſeine brennenden Lippen an
zufeuchten. Jch war zweifelhaft, ob er mehr zu bedauern war,
oder ſein unglü klicher, gänzlich niedergebeugter Vater. Dieſer
ſchien ein rechtlicher und achtungswerter Mann zu ſein er war
ein kleiner Tiſchlermeiſter aus einer Landſtadt und lebte beſtändig
in Not mit den Seinen; früher hatte er viel Arbeit, da er aber
mit der Arbelterſache öffentlich einverſtanden, wurde er gemieden.
Sein Sohn Eugen hatt- letzthin einmal 100 Pfund geſandt
und das war eine große Hilfe, ja die Rettung

Fortſetzung folgt).

rechtlich ausſehenden, in einen

Heiteres.

Die vom Lande. Madame: „Aber, Marie
warum halten denn die Weckeruhr an

Dienſtmädchen: „Ach, Madame, das dämliche Ding macht
ja morgens immer ſolchen Radau, wenn im lafich beſten Sch

Eri äfts d: tie lan denne e n'mal; (zu ſeinem Commis) Müller, wann wir den
te Ausverkauf wegen To 4
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ein drittes Exemplar einzureichen, das ihm abgeſtempelt
egeben wird.
n der Meineidsſache gegen den Nachtwachtmeiſterm und den Polizeiſergeanten Schreiner, deren Ver-

von der hieſigen Staatsanwaltſchaft abgelehnt wor
war, iſt ſeitens des Oberſtaatsanwalts in Naumburg

auf erhobene Beſchwerde hin die Anweiſung an die hieſige
Staatsanwaltſchaft ergangen, das Ermittelungsverfahren gegen
die Beſchuldigten wieder aufzunehmen und in der Sache dem
nächſt weiter zu befinden.

Der Kronenorden dritter Klaſſe iſt dem Kommerzienrat
r uerkannt worden. Dieſe Auszeichnung rangiert nomlich niederen Sproſſe in ber ren eiter tig
Slaſten

Se ſtetes dalu s a eſtern abend 6 Uhr der
Halberſtädter zug e hie Bahnhofe nmerkte der Kofferträ aaf 4 daß ein Knabe,das Kind einer Familie, 7 nach ig fahren wo t mittenauf dem S ſtand. Entſchloſſen e vrane Schaaf hinzu und
rettete dadurch das Leben des Klides Die T hatten gar
nicht bemerkt, in welcher Gefahr das Kind ſich befand.

Die Gold und Silberſchmiede von Halle haben ſich,
nachdem ſie n für die Zwangsinnung eingenommen waren,
wer e giltig dahin entſchieden, daß ſie eine freie Jnnung

en

Trotha. Der Amtsſekretär Emil Müller r vorigen
November abends in einen unverdeckten Graben, der beim Legen
der aufgeworfen worden war. Jnfolge der dabei er
littenen Verletzung der Knieſcheibe forderte Müller vom Erbauer
der Gasarſtalt 15000 M. Entſchädigung. Da der Zuſtand desVinee und c l gkeit ſich gebeſſert hat, tſt M. mit
1600 M. Entſchädigung zufrieden geweſen, die ihm neuerdings
gezahlt worden ſind.

Querfurt. Ein junger Kaufmann wurde r von der Tobſucht
vetguf ſo daß er nach Nietleben Prrag wurde.

Frit Gefunden und bei Polizeibehörde abzuholen
B. folgende Gegenſtände ein Kinderſtrohhut, ein Handkorb, drei

chlüſſel, ein Taſchentuch, ein Porter onnaie mit Jnhalt, Brief
marken im Werte von 3 Mark.

Am Dienstag mittag wurde das Ajährige Kind des
Hilfsbremſers Otto Seidel von dem Hotelwagen des Gaſthofs
um Kronprinz überfahren und angeblich ſchwer verletzt.d en Kutſcher die Schuld trifft, wird die Unterſuchung er

rig Die Verſammlung des ArbeiterBildungs Vereins am
Dienstag abend war nur ſchwach beſucht. Jedenfalls lag das
daran, daß durch ein Verſehen des halleſchen Zeitungsboten das
Jnſerat nicht rechtzeitig in der Expedition abgegeben wurde und
deshalb die nicht inſeriert war. Jn der Verſamm-
lung wurde der Erlaß des ruſſiſchen r betreffs der Ab
rüſtung einer Beſprechung unterzogen. Hierauf wurden geſchäft
liche und verſchiedene a erledigt. Die, nächſtelen findet am 20. September ſtatt. Hoffentlich iſt dieſe
eſſer beſuch

Torgau. Wegen Ermordung ſeiner Dienſt-
magd, mit der er in intimen Beziehungen geſtanden hatte,
iſt am 9. Juli vom hieſigen Schwurgericht der Landwirt
Georg Gumlich zum Tode verurteilt worden. Seine Re
viſion kam am geſtrigen Mittwoch vor dem Reichsgericht zurVerhandlung. Die erhobenen Beſchwerden waren nur pe

ſſualer Natur. Vater und Bruder des Angeklagten ſind
in der Hauptverhandlung als Zeugen uneidlich vernommen
worden. Der Angeklagte beſchwerte ſich nun darüber, daßſie nicht auf ihr Recht, die Beeidigung des Zeugniſſes zu
verweigern, aufmerkſam gemacht worden ſeien. Der Ver-theidiger, Rechtsanwalt Zerrhard Freytag von Leipzig, be

mängelte, daß das Protokoll der Hauptverhandlung keinen
Beſchluß mitteile, daß dieſe Zeugen unter Ausſetzung der
Beeidigung vernommen werden ſollten. Mindeſtens hätte der

Worſitzende im Protokoll vermerken laſſen müſſen, daß er
wegen der nahen Verwandtſchaft von der Vereidigung vor
äufig abſehe. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion
nit der Begründung, daß es im Ermeſſen des Vorſitzenden
and, die Zeugen zunächſt uneidlich zu vernehmen und daß
s unnötig war, dieſelben auf ihr Recht, die Beeidigung ihrer
lus'age abzulehnen, aufmerkſam zu machen, da von keiner
e den Zeugen angeſonnen worden war, den Eid zu
iſten.

Streckan bei Zeitz. Der hieſige Konſumverein feierte
m letzten Sonntag ſein fünfjähriges Beſtehen und da der
Perein gut rentiert, veranſtaltete er für die Sireckauer Kin-

ein Kinderfeſt. Leider war das Wetter nicht ſo günſtig,
iß de Feſt vaſndis zur Wwſuyrung Slanjen konnte.

Die Stireckauer Lehrer wollten ſich ebenfalls an dieſem Feſt,
an dem alle von ihnen unterrichteten Kinder teiln rhmen, be
teiligen, das wurde ihnen aber von dem Herrn Pfarrer
unterſagt. Weshalb der Herr Pfarrer das gethan hat,
können wir nicht ergründen, höchſt wahrſcheinlich iſt die Ver
anlaſſung zu dem Verbot die hohe Stimmenzahl, die für den
Genoſſen Thiele bei der letzten Reichstagswahl abgegebenſind Nun, dem Verein und den Streckauer Einwohnern

hat dieſes Vorgehen nichts geſchadet. Sie hätten zwar gern
die Herren Lehrer bei ſich geſehen, während ſie auf denHerr Pfarrer ſehr gut vergich ten können. Es iſt ſehr gut,

daß der Herr Pfarrer den Streckauern lehrt, daß ſie auch
ohne ihn auskommen können, und ſie werden auch für die
Zukunft aus dieſer Lehre den Nutzen zu ziehen wiſſen.

Belleben. Jagdunfall und kein Ende. Der Gutsbe-
fitzer Schneidewind wurde auf der Jagd nach Rebhühnern durch
einen Schrot'chuß des an der Jagd teilnehmenden GutsbeſitzersKuhnert et und im ca ſo ſchwer verletzt, daß ein Auge

als rnErfur t Bäckerinnung beſchloß, die Namen der Gehilfen,

Bäckerverbande beigetreten ſind, bekannt u machen.
Sollte das etwa um die Gehilfen an freiwilliger Arbeit
zu hindern, ſo mögen ſich die Herren Meiſter nur vor dem Zucht-auſe in Acht ſehen.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Geſtorben iſt im Krankenhauſe zu Eisleben der Kürſchner

meiſter Zenker, der ſich zu ließen ß als er wegen Brand
ſtiftung verhaftet werden ſollte. e peiger Radfahrer ſtürzteehe abend zwiſchen Loch au u Weſenitz in einen er
wurde ſamt ſeiner Maſchine herausgezogen. Durch einen Fall
beim t r des Bahngeleiſes z ſich der Arbeiter le
in Delitzſch einen Beinbruch zu. Jn Griefſtedt brach dher Holzapfel durch Ausgleiten auf der Tenne die linke Znie

ſcheibe. Die geifüllte, jedoch r Getreideſcheune des Guts
beſitzers Oemiſch in abatz iſt en t Jn Jlber-
ſtedt hat ſich der Berginvalide C. erſcho eng n ſtarb an derZert nun 8 im Krankenhauſe zu Bernburg. nete

aus Döll nitz wurden beide Unterſ enkel Waſen als er
i der Heimfahrt aus der Schoßkelle ſtürzte. Eine Darmyer

ſchlingung zog ſich das Dienſtmädchen Franke in Laucha zu,
als es beim Räumen mit einem ſchweren Bücherkorb die Treppe
hinabſtürzte.

Vermiſchtes.
Bei einem Zuſammenſtoß; zwiſchen elektriſchen

Fennavrzägen in NewYork wurden 15 Perſonen getötet
und zahlreiche verletzt.

Untergegangen iſt vermutlich mit Mann und Maus die
Hamburger Viermaſtbark Hebe, Kapitän Rohwehl, Rhederet
B. Wencke Söhne, welche am 23. März von Cardiff nachJquique abging und den Beſtimmungsort nicht erreichte.

Durch den Einſturz von zwei Bogen der bei Cornwall
über den St. Lorenz Strom führenden großen neuen Eiſenbahn
brücke kamen am Dienstag 13 Arbeiter um's Leben und 12 er
litten Verletzungen. T

Aus dem Reiche.
Berlin. Zahlreiche Verhaftungen von Eiſen

bahnbeamten, die im Verdacht des Diebſtahls ſtehen,fanden gf der Station Grunewald ſtatt. Bei dem Rangier-
meiſter T. fand die t einen ganzen Sack voller Lebens-mittel, über deren Herkunft ſeine Frau ausſagte, daß T. den Sack
aus dem Dienſt mitgebracht hätte. T. wurde ſofort verhaftet.
Jm Laufe des Montags wurden noch fünf weitere Bahn
bedienſtete m er per ſich jedoch nur noch zwei,
und zwar die Bahnarbeiter K. und Sch. aus Charlottenburg.
welche des Diebſtahls reſp. der Beihilfe zum Diebſtahl verdächtig
ſind, in Haft befinden.
Leipzig. Den s für Leipzig F.Profeſſor Haſſe, hat im Berner Oberland ein Unfall be-

troffen. Profeſſor Haſſe iſt in Mürren geſtürzt und liegt, äußer-
lich S unverletzt, mit hohem Fieber zu Bett.

Dresden. Der Wanderlehrer Steller hielt vor einiger
n in militäriſchen Kreiſen in Leipzig, Eiſenach und anderen

tädten Vorträge über Afrika gegen entſprechendes Honorar.
Allgemein nahm man an, daß Steller perſövrlich in Afrika ge
weſen ſei; als man jedoch zu der Ueberzeugung gelangte, daß esſich in den Vorträgen nicht um Selbſterlebtes handelte, wurde
Steller wegen vollendeten und verſuchten Betruges hier zu ſieben
Wochen Gefängnis verurteilt. Jn der Berufungsinſtanz iſt er je
doch freigeſprochen worden.

Gotha. Wegen Lohndifferenzen geren in der Schwerſpat
mühle ſechs Arbeiter in Streit, wobei der 54 jährige Plaß durch
einen Schlag auf den Kopf getötet wurde.

Meiningen. Wegen eines ſchweren Vergehens, das er an
einem 7 jährigen Mädchen verübt hat, iſt der Schuldiener des
Realgymnaſiums, Stedler, worden. Aus Grunde

gen Mädchen vergangen hatte.
Weimar. W'igen unlauteren Wettbewerbes wurde hier

L zu 300 Mk. Strafe verurteilt weil ſie Komanden-Anzüze zu 6,50 Mk. angekündigt hatte, deren Qual a
a dieſem Keiſe entſprach, die aber nicht, wie die Jnſerate be

ten, als ſolide, gute, haltbare Ware gelten konnten.
Trnitinng.

J

Von Schiepziger Genoſſen beim derfeſt geſammelt S
ade.

ZBriefkaſten der Kedaktion.
g. hre Auffa ung iſt die richtige.Wenn nichts iaenaht iſt, gilt auch in

dieſen Falle die 14tägige KündiDer Mtetbetrag für die r Sergan ene Zeit kann nicht

n erhoben werden, da ſie ausdrücklich geſchenkt worden
rn kann nur die Forderung der Mietzahlung von jetzt ab

ntreten.
A. W. Ueber die letzte Brauerverſammlung liegt der Redaktion

kein Bericht vor.
O. in S. Die Zurücknahme eines Strafantrages iſt nach s 64

Str. G. B. nur bis zur ung eines auf gg rafe lautenden
Urteils zuläſſig; in Jhrem Falle ſomit nicht mehStreitende. 1. Fohlen oder beides iſt üchtig und beide
Wörter ſtammen von dem althochdeu tſchen fuli her.

2. Braunſchweig iſt zum erſtenmale 1884 vei der Stichwahl von
uns erobert, dann 1887 wieder verloren, ſeit 1890 aber in Beſitz
m wörden

S die erſten 13 Wochen der durch einen Betriebs-unfall Verbel eführten Krankheit hat die Krankenkaſſe zu ſorgen,

welcher der Verletzte augehört. 2. Wenden Sie ſich an die ſechſte
Sektion der ſiſchen BaugewerksBerufsgenoſſenſchaft, Gera,

Wette. R. iſt im Unrecht. Die deutſchen la aaenhiſſungen
in Südwefſtafrika, Kamerun und auf Neuguinea in der
Südſee fanden in dem gleichen Jahre ſtatt, nämlich 1884; nurwurden die Vrifggren Gebiete im Frühjahre, re Südſeeinſeln
kurz vor Ende 1884 in Beſitz genommen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 6. September.

Aufgeboten: Der Arbeiter Schmidt u. Marie Hauſchild (Jlfeld u. Halberſtädterſtr. 8).
Der Maurer Wenzel und Luiſe Staffelſtein (Cröllwitz und Kanzleigaſſe 4). Der Former
Sandke und Bertha Mänicke (Dryanderſtraße 22 und W e 21). Der 7
didat des höheren Schulamts Schönhals und Elsbeth Joachim (Forſterſtr. 17).Landwirt Wittig und Agnes Domes (Trebbichau und Merſeburgerſtr. 12). Der ken

Paaſch und Emma Böttcher (Fritz Reuterſtr. 8 und Geiſtſtr. 39). Der BöttchermeiſterMünſter und Bertha Heinrich Wuerfeit und Brandenburgerſtraße 12). Der Bäcker

meiſter Landmann und Auguſte Fiſcher (Streiberſtr. 18). Der ſtädt. Wegemeiſter Piper
und Martha Heinrich (Halle und Mücheln). Der Schuhmacher Bachmann und Luiſe
Tänzer (Ammendorf und Trebnitz). Der Hilfsbahnwärter Zieſecke und Bertha Hörig
(Halle und Dieskau).

Eheſchließungen Der Handarbeiter Krone und Klara Przybylski (Jägerplatz 13).Der Schneider Raspe und Jda Rauchhaus (Möckern und Georgſtr. 2). Der Mu T
Scheibe und Emma Kabbert rfanderſtraße 22). Der Gaſtwirt Keniger und
Dewitz (Leipzig und Gr. Wallſtr. 7).

Geboren Dem Hilféheizer Schwanke ein S. (Meckelſtr. 13). Dem Handarbeiter
Wozny ein S. (Ludwigſtraße 13). Dem Bahnarbeiter Pfütze ein S. (Schillerſtraße 26).
Dem Reſtaurateur Luleich ein S. Schwetſchkeſtr. 20). Dem Hilfsweichenſteller Roſen
blatt ein S. (Deſſauerſtr. 49). Dem Handarbeiter Ritter ein S. (Domgaſſe 1). Dem
Flurſchütz Gäbler eine T. Merſeburgerſtr. 100). Dem Maurer Brückner ein S. (Bruck-
dorferſtr. 4). Dem Handarbeiter Herrmann eine T. (Unterplan 9). Dem Fabrikarbeiter
Meißner eine T. (Kapellengaſſe 3). Dem Nadler Stolle ein S. (Sophienſtr. 40). Dem
Kunſt- und Handelsgärtner Schumann eine T. (Zwingerſtr. 3). Dem HilfshoboiſtenThomas ein S. (Brandenburgerſtr. 8). Dem Geſchtrſahrer Darlatt ein S. (Gerberſtr. 8).

Dem Maſchinenbauer Heiſe eine T. (Schmiedſtr. 2)
Geſtorben Der Arbeiter Krzyzoſiak, 59 J. (Klinik). Der Kaufmann Eder, 17 J.

(Gr. Ulrichſtr. 48). Des Maurer Heyſe S., 2 Mon. (Schützenſtr. 24). Des HutmacherS, 6 J. (Albrechtſtr. 12). Des Fabrikarbeiter udler S., 2 W. Unterberg 11
es Arbeiter Scharf S., 1 T. (Klinik) Des Kaufmann Kühn S., 8 M. Kleine

ſtraße 6). C Vermeſſ. Reviſor Heyne, 72 J. (Schwetſchkeſtraße 11). Des w
Wehling T., 3 J. (Kleine Ulrichſtraße 14). Des Schmied Bauer T., 8 Wochen(Großer Berlin 6). Des Schriftſeger Kleemann T., 8 Mon. (Pfännerhöhe 47). Des
Maſchinenbauer Heiſe T. (Schmiedſtr. 27).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

wurde ein Geſchirrführer e der ſich an einem 11 jähri

Die Firma empfiehlt fürH. ElIkan BSranut- Ausſtattungen
Weg Betten, Bettbezüge,
Bettlaken, Köper Jnlett,Bertha Iſt Teppiche Gar-

dinen rc. 2e.

Markttaſchen
gute, haltbare Qualitäten

25, 50, 75 Pf., I. 1.50 1.75
bis Z. Mk.

V. Ritter
Leipzigerſtraße

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87

O.

Deliützsech. Halleſche Straße 10.

Geſchäfts Eröffnung.
Delitzsech.

Maerhors Warenhaus, Inhaber leopol Sohlesinger
anrufaktur und Modewaren, Ausſerer- -Artikel, Kurz, Woll und Weißwaren.

LEpezialitätgUerren- und er Konfektion und Arbeiſter- Garcderobe.
gahl Ich führe nur r ger n und z J geeſeg Artikeln die größte Auswahl.

n Zahlen v t, d e ervorteilung unmöglich ii z z n ausſchließlich im Abſatz
roßer Warenmafſen Wände

eſchtigung und7 Prüfung? meiner Warenßganz?ergebenſtJein und zeichne

Unternehmen der heutigen Zeit anpaſſen und meinen

mirTvonſ vornherein einen großen enden zu ſichern

Ich lade ein geehrtes Publikum zur gefl.

T litaseh. xG e g.men

Sowohl in meinem Schaufenſter, als auch an den Artikeln ſelbſt, ſind die feſten Preiſe deutlich
Gute reelle Wrre zuFrwirklich billigen Preiſenzzu kaufen, iſt für jeden eine unbedingte Erſparnis. Jch werde oeshalb mein

SvHochach tend

e Straße 107gegenüber dem Gaſthof zum „Goldenen, Adler“.

e Eröffnung iſtam Donnerstag mittags l Uhr folgt. S e
W

unerreichte Billigkeit

Meer Maronhaus Inhaber Leopold Sehlbsinger

n n e
r

r

4 2

e e

e S
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Die Nachfeier zum Gewerkschaftsfest
ndet Sami den 11. September von nachmittags 3 Uhr an in Oshorgs Vellevne, nut ſtatt.

nderſpieke ſowie die Verloſung der Kindergeſchenke und mannigfache
Anterhaltungen für die Erwachſenen ſinden i

Abends r Ball mit freier Nacht. Vtritt 15 Pf. für jede erwachſene Perſon.ie noch h haben zum Eintritt Giltigkeit.
D

s zu haben. Jhr Verkauf findet vur an den beiden EingängenIm Vorverkauf ſind diesmal keine Programms zu ha J Zu Gewerkſchaftskartell.
zum Feſtlotale ſtatt.

hre Fortſetzung.

Achtung! gHerbſtwmarkt.
Jch befinde mich auch in dieſem wie im vorigen Jahre mit ei

im Garken der Halleſchen Aktienbranerri zwiſchen 8

F. Zum Ausſchank kommt ff. Aktienbier.
Konzert von der Engelmann's

Unterzeichneter bittet, ſein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Wilhelm LIinmze, Grosse

Reſtaurationszelt
Achtung!

nem großen fein dekorierten

11 n. der Aktienbrauerri.

hen Rapene.

Ulrichstr. 50, I.

I Zeitz.Sonnabend den 10. September abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“,
Lindenſtrafße,

öffentl. Holzarbeiter- Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Hie Unte nehmer Verbände. Ref.: Gen. Plorin.

2. Diskuſſion. 3. Wahl der Delegierten zum Gewerkſchafts Kartell.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Tiſchler, Jaſtrumentenmacher, Drechsler,

Bildhauer Stellmachen ſowie alle an den Ho zbearbeitur e beſch äftigten
Arbeiter eingelo den. Entree frei. Der Einberufer.
Weissenfels Zentralhalle.
Arbeiter-Fortbildungsverein.

Sonnabend den 10. September abends 8 Uhr

Versammlung.Tagesordnung Vortrag des Genoſſen H. Peus- Deſſau über: Mit
welchen Mitteln kann urd wird das Proletariat die politiſche Macht erobern.“

Verſchiedent s.
Zutritt iſt jedermann geſtattet. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

cht Der VorstandFiliale Weißenfels
der Maler, Lackierer und Anſtreicher.

Sonntag den 11. September im Lokale „Stadt Naumburg“

I. Stiſtungsfest,
beſtehend in Konzert wit Kinderbeluftigung, Preis ſchießen f. Erwachſene,
Auffteigen eines Rieſen-Luftballons, nachdem unbeſchränkter Ball.

Anfang nachm. 3 Ubr. Säntl. Räume ſird proqhtig dekoriert.
Von früh 7—-11 Uhr Eu pfang der fremden Kollegen

Um 11 Uhr Einbringen den fremden Kollegen ins Feſtlokal mit Muſik.
Hierauf bis 2 Uhr Frühſchoppen Konzert.

Die Mitglieder des Feſt Komitees zum Empfang ſird kenntlich an blau-
weißer Schleife. Freunde und Genoſſen werden hiermit ergebenſt eingeladen.
Programms fird an der Kaſſe zu haben. Das Komitee.

Freunde und Genoſſen werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Turnverein T.-B., Grang.
Zu unſerem am Sonntag den 11. September im Saale zu St. Stephan

findenden 2 B 9 J
laden wir unſere paſſiven Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner böflichſt ein.

Aufang 4 r. A. Schmidt. Der Vorſtand.

StrecKau. Streckau.Zu dem am Sonntag den 12, ds. Ms. ſtattfindenden
Preiskegeln des Skat- und Kegelklubs „Fortung“

in Bachs Lokal
ladet ergebenſt ein Der Vorstand A. Bach

VFräüeciräch Thurms
älteſte und beſtrenommierteſte Roßßfleiſch-Speiſe-
Anſtalt der Stadt Halle und der Provinz Sachſen.

Gegr. 1863. Gegr. 1863.21! Einem hieſtgen, ſowie auswärtigen Dublikum zur

et r e

ität:

Telep 518.ar un Zuſpruch bittend, zeichnet

Ruſag
öffnet: von 8-1 U

pezial

Hochachtungsvoll

7 ThurmFr

e- und Dampf-BadeAnſtalt, Zeit
51 (Altenbure derrer e V Wunhe f. Danen,

Zeitz, Voigtſtr. Sonnabend
Enten u. Hähnchen-Auskegeln.

Freitag
Schlachtefeſt.

Wo F. Vetter,

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Carlos Caeſaro mit ſeinen gym-

naſtiſch- quilibriſiſchen Wunder Hunden.
(Originell! Senſationell!) Meſſrs.
Remare u. Rilay, myſt-riöſe Exzen
triker. Mr. George Arvey, Fan-
taſie Malabariſt. Die Geſchwiſter
Gottlieb, Original Geſangs Dutt iſten.

Fräulein Minng Felſing, Lieder-
und Operettenſängerin. Herr Karl
Hiſchen, Geſargs- Humoriſt. Das
Luppu-Trio, Bravour-Gymnaſtiker am
achtfachen hohen Luft-Reck. (Auf allge
meinen Wunſch weiter verpflichtet.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr.

Wildschütz.
Sonntag den 11. September

Ernte- Feſt
Es ladet freundlichſt ein

Albin Bach.
Ueberzeugung macht wahr!

Kräftigen bärgerl. Mittagstiſch.
Abends Pell- u. Bratkartoffeln.

Restaurant Trödelbörse,
m Markt, Trödel 17.

Tiſchgäſte werden noch angenommen.

Wagners Restaurant,

Martin r e 3.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſi

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitan Schlachte- Feſt.

W. Hitzsehke, Zeitz, Kukſtr. 23.
17

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-

estellt, chemisch untersucht,Falk phospheineltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erhält
lich in
Karl Kochs Nüährzwiebneok-
fabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Drognenhand-
iungen.

Riesen-Bazar
Schmeerſtraße Nr. 1

(Ratskeller-Gebände).
W Soeben angelangt: W

bisheriger Preis 2 Mark,
W jetzt nur 37 Pf.

Emile Zola's Romane,

troleum
iter netto 14 Pmr 1Max Schultze Wer

via vinAuf alle Ko
L S

n

Vorläußge Anzeige
zum großen Herbſtmarkt!

Während dieſer Zeit ü hme ich das Lokal
mit gr. ſchönemzum Reichsadilier Zutubnien

S der Kaſerne gegenüber.Zum Ausſchank bringe ich das vorzügliche
Freyberger Export- und Pllsener Bier und Porter.

Für gute Küche, Speiſen der Jahreszeit entſprechend, gute Weine und reelle,
ute Bedienung geſorgt. erf und Bekannte von Nah und Fern
itte ich freundlichſt mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Hermann Becker,
z. Zt. Etabliſſement z. Roſenthal.

Praſſers Dampfwurſt Fabrik

empfiehlt zum diesjährigen Herbſtmarkt ſeine anerkannt vorzüglichen,
nur aus beſtem Rind- und Schweinefleiſch hergeſtellten

Jauerschenm Würstchen.
Zu gleicher Zeit empfehle meine berühmte Breslauer Knob-

lanchs- Wurſt in noch nie dageweſener Güte u. bitte die geehrte
Einwohnerſchaft von Halle und Umgegend mich gütigſt unterſtützen
zu wollen. Achtungsvoll Th. Prasser.
Brodthuhns Wurstfabrik
empfiehlt zum bevorſtehenden Johrmarkt ſeine anerkannt hochfeinen

I Brühwürstechen-
Wiederverkfäufern hohen Rabatt.

Oeffentliche

Retallarbeiter Berſammlung u d.
Sonnabend den 10. Sept. in Meintcks für 50 Pf, ſo lange der Vorrat reicht,

Reſtaurant, Schaagrerſtraße. KonſummarkenTagesord.: 1. Vortrag über Arbeitsg Karl Koeh, Herrenſtraße I.
loſenunterſtützun z. Ref A. Jeopoldt.2. Abrechnung vom Vergnügen. 3. Wahl Großes kräftiges Brot empfiehlt
zweier Delegierten zum Gewerkſchafts-
Kartell. 4. Verſchiedenes.

Die Setwaltung Zeitungspapier, Papier und
Paypen-Abfälle, Sacklumpen uſw.

kauft ſtets
Kl. Brauhausſtr. 20.

Feinſte
Sahnen-Margarine

per pfd. 40, 50, 60 u. 70 Pf.
Garantiert reinesSchweineſchmalz

per Pfd. 44 u. 48 Pf.

Delik. Rotwurſt
per Pfd. 50 u. 60 Pf.

Trotha, Lindenfr. l.
h 55 J

Accordzither umzutauſchen.
Adolftraße Ia.

Ein Schwein zum Schlachten preis
wert zu verkaufen.

I Giebichenſtein, Ecchendorffſtr. 22,
Wäſche zum Waſchen u. Plätten wird

angenommen Kl Shkloßgaſſ 4, I.
Geldſchrank-, ſowie Bau

Schloſſer
ſür ſchmiedeeiferne Thüren und Fenſter
für dauernde Arbeit geſucht von

Karl Köckert, Dessau.
Haus-Arbeiterinnen

auf Lampenſchirme werden angelernt
und finden lohnende Beſchäſti ung.
Halleſche Papierwaren-Fabrik,

Königſtraße 70.

Düten-Arbeiter,
große Poſten arbeitend, geſucht

Kl. Brauhausſtr. 20.
Anſt. Schlafſtelle ſofort zu vermirten,

Reſtaur. Trödelbörſe, T öel 17.
Priv. Mittfogstiſchp W. 3.4 S vulſtr. l
Anſt. Schlafſt. fei Dachritzir. 8, l.

Die Beleidigung gegen den Dreher
Sigismunck Schoiz nimmt durch
ſchieder, chterlichen Spruch biermit zu
rück Rudolf Vestram-

Man Kaffee geröſt. 90 Pf.Perl Snal 8 à Pfd.
eut)ch- Uſambara 1,40.

do, Perl à Pfd. 1,60.
Ohne Uebertreibung darf ich ſagen:
preiewertere Kaffes giebt es nicht.
Halleſches Kaſfee- u Kakao- BVerſ.- Geſch.

Mitt' ſtr. 21,Otto Bornsehein, neb ar Strinſt 14

5 Pfd. Brot I. u. II. Sorte 50
Pf., 5 Stück Brödchen, für 10Pf. em
pfiehlt Otto Hänel, Geiſtſtr. 46 und
Harz 12.

Großes kräft. Roggenbrot I. und
II. Sort- ſowie großes woblſchmeckendes
Frühſtück empfiehlt die Bäckerei von

W. Thiele,
Jnhabe: Fr. Schmidt.

Bming erſtr. 29.

Neuer Sauerkohl,
hochfein, 2 Pid. 15 Pf.,

Karl Lange
Fernſpr. 1086 Kl. Uirichſtr. 26.
Central Droguerie, ehe

anerkannt beſte und billigſte.

S e x f e von z das

Dank.
Allen denen, welche die Särge unſe

lieben dahingeſchiedenen Kinder ſo reich
lich mit Blumen ſchmückten, unſeren her
lichſten Dank.

Trotha, den 7. Sept. 1898.
Karl Feierabend u. Frau.

Allen Freunden und Bekannten d
traurige Nachricht, daß heute morge
1 Uhr meine liebe Tochter Minn
Kröckel in Alter von 18 Jahren n

langem ſchwerem Leiden v'rſchiedenS n

i i S. pre 898Feinſte See S. piember 1898.gung findet Freitag nach
Sahnen-Margarine, s über von der Leichenh le aus ſe

hochfein im Geſchmack,
per Pfd. 70, 60, 50 u. 40 Pf.

Geräucherter Barchenthemden
Kamm ohne ge nochen, u. Hosen.

Geräucherte Normal-Henden,

Camisoles und Hosen
Wweitsdlusen.

Ktrickwoeston t.

Schweinsbacken,
per Pfd. 50 Pf.

Delikate Rotwurſt,
per Pfd. 50 u. 60 Pf.

Wilhelm Reumann
Geiſt 8 u. Gr. Il i chür 47 Grosse Auswahl, billigste Preise-

e 7777 BrummerW den, div.aharen erſ de Wuth bei J
eng reeller Bedienung die Benjamin.

Gr. Ulrichstr. 23.
T Jah.:v h. a en hege

fr, Ackermann, Zeitz, wo

Eine kleine Dampfmoſchine gegen eine

l 3

22 e e 722

eit
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